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Siehe auch:

Siedlungsstruktur;

Siedlungskonzept und Kriterien 
zur Bemessung der 
Bauzonengrösse;

Öffentlicher Verkehr;

Radwegnetz;

Fusswege;

Ortsdurchfahrten

Betroffene Stellen:

Koordinationsstelle:
Direktion für Erziehung, Kultur 
und Sport

Gemeinden:
Alle

Kantonale Stellen:
RA, HBA, GemA, BRPA, TBA, 
VEA, BBA, KGA

Andere Kantone:
BE, NE, VD

Bund:
BBW, BBT

Andere Stellen:
Gemeindeverbände, CIIP, 
NWEDK

1. PROBLEMSTELLUNG

Die Planung der Schulbauten unterscheidet sich je nach dem 
Standort der letzteren: Im Stadtgebiet ist sie eng mit der 
Bewirtschaftung der gemeindeeigenen Liegenschaften und der 
Planung der öffentlichen Einrichtungen verbunden; ausserhalb 
der Agglomeration beruht die Lösung der Organisations- und 
Standortprobleme häufig auf der Zusammenarbeit zwischen den 
Gemeinden.

Die Hauptprobleme, die sich bei der Schulbautenplanung stellen, 
sind zum einen die Schwierigkeit, den Raumbedarf in Bezug auf 
die betroffene Bevölkerung und deren Entwicklung abzuschätzen, 
zum anderen die Notwendigkeit, über Räume zu verfügen, die 
sich den eventuellen Veränderungen in den Unterrichtsmethoden 
anpassen lassen.

Das Schulsystem umfasst vier Stufen:
· Vor- und Primarschule.

· Sekundarstufe I.

· Sekundarstufe II.

· Tertiärstufe.

Der Sonderschulunterricht ist ein eigenes Schulsystem, das im 
vorliegenden Thema nicht behandelt wird.

Für alle Typen von Schul- und Sportanlagen bestehen Baunormen. 
Die Standortkriterien und die Zuständigkeiten für den Bau variieren 
je nach der Schulstufe.

Der Vorschul- und Primarunterricht ist hinsichtlich der Infrastrukturen 
nach Schulkreisen geordnet. Jeder Schulkreis benötigt aus 
Gründen der Unterrichtsorganisation und der rationellen Nutzung 
der Einrichtungen eine ausreichende Schülerzahl. Für den Bau 
und die Standortwahl einer Schulanlage sind die Gemeinden 
zuständig. Das Bauprogramm wird gemeinsam mit dem Amt 
für Ressourcen entsprechend den Daten und Schätzungen der 
Schulstatistik sowie nach den Kriterien der Zweckmässigkeit und 
Wirtschaftlichkeit festgelegt. Für die Planung und Ausführung der 
Bauten für den Vorschul- und Primarunterricht sind die betreffenden 
Gemeinden zuständig.

Für die Idealgrösse einer Orientierungsschule gibt es keine absoluten 
Kriterien. Im Allgemeinen bietet ein Einzugsgebiet mit einem 
Potenzial von 500 Schülern gute Voraussetzungen, um einen 
in pädagogischer, menschlicher, administrativer und finanzieller 
Hinsicht befriedigenden Schulbetrieb zu gewährleisten. Allerdings 
können besondere Verhältnisse, insbesondere was den Transport 
betrifft, Abweichungen von der genannten Bezugsgrösse recht-
fertigen. Für Entscheidungen über Orientierungsschulbauten ist 
der Staatsrat zuständig; die betreffenden Gemeinden erstellen 
die entsprechenden Studien und nehmen Stellung zu dieser Art 
von Schulbauten .

Für die Planung von Anlagen und Bauten für Mittel- und 
Hochschulen ist der Kanton in Zusammenarbeit mit dem Bund 
verantwortlich.

Die Planung von Sporthallen hängt eng mit der Schulbauplanung 
zusammen. Der Kanton legt Sporthallensektoren fest, in denen 
mehrere Schulkreise zusammengefasst sein können. Während 
der letzten Jahre wurden in diesem Bereich zahlreiche Anlagen 
erstellt. Allerdings harren gewisse Bauten noch der Ausführung. 
Die bestehende Infrastruktur in Sachen Sporthallen kann als zufrie-
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denstellend bezeichnet werden. Eisbahnen und Schwimmbäder 
tragen ebenfalls zum Sportunterricht bei.

Was besondere Schulanlagen betrifft, ist auf die Universität 
Freiburg hinzuweisen, deren Einrichtungen in der Kantonshauptstadt 
liegen.

Für die Berufsbildung gibt es im Kanton drei Berufsschulen: die 
Gewerbliche und Industrielle Berufsschule und die Kaufmännische 
Berufsschule in Freiburg sowie die Gewerbliche und Kaufmännische 
Berufsschule in Bulle. Unser Kanton besitzt auch Lehrwerkstätten 
in Freiburg. Aus finanziellen und organisatorischen Gründen ist 
nicht geplant, die Zahl der Berufsschulen zu erhöhen. Die
Volkswirtschaftsdirektion ist die für die Berufsbildung zuständige 
kantonale Behörde.

Das Landwirtschaftliche Institut des Kantons Freiburg ist ebenfalls 
eine wichtige Schulstätte des Kantons. Es ist der Direktion der 
Institutionen und der Land- und Forstwirtschaft unterstellt.

Die Diplommittelschule, die Hochschule für Technik und Architektur 
und die Hochschule für Wirtschaft gehören ebenfalls zu den kan-
tonalen Schulen. Sie befinden sich alle in der Stadt Freiburg.

2. GRUNDSÄTZE

ZIELE DER KANTONALEN POLITIK

· Angebot von gleichwertigen Möglichkeiten für alle Kinder, was 
die Infrastrukturen für den Schulunterricht und den Sportunterricht 
betrifft.

· Rationalisierung der Investitionen für Schulbauten und 
Sportanlagen.

· Erstellung der Schulbauten und Sportanlagen gemäss dem 
auf der Grundlage der verfügbaren schulstatistischen Daten 
geschätzten Bedarf.

· Erhaltung der bestehenden Schulanlagen, insofern diese den 
pädagogischen Bedürfnissen entsprechen.

· Sicherstellen des direktesten und sichersten Zugangs zu den 
Schulbauten und Sportanlagen, ob diese nun zu Fuss oder 
mit dem öffentlichen Verkehr erreicht werden.

· Besonderes Augenmerk auf die Zugänglichkeit der Schulbauten 
und Sportanlagen für behinderte Personen.

· Gewährleistung ausreichend sicherer und bequemer Verhältnisse 
für die Kinder in den schulnahen Räumen und im Inneren 
der Gebäude.

· Zusammenarbeit mit den Nachbarkantonen, was Standort und 
Bau von Schul- und Sportanlagen der Mittel- und Hochschulstufe 
betrifft.

GRUNDSÄTZE ZUM STANDORT

Schulbauten

· Die Schulbauten befinden sich in ruhiger und sicherer Umgebung 
in der Nähe der Zentrums- oder Wohnquartiere.

· Der Standort der Vorschul- und Primarschulbauten ist so 
gewählt, dass diese von den Schülern in möglichst kurzer 
Zeit erreicht werden können. Gegebenenfalls werden sie mit 
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Schulbussen bedient und an das Fusswegnetz angeschlossen. 
Die Zugänglichkeit für Zweiräder ist ebenfalls zu prüfen.

· Der Standort der Orientierungsschulbauten richtet sich nach 
dem öffentlichen Verkehrsnetz. Die Schüler sollten das 
Streckennetz des öffentlichen Verkehrs benützen können, um 
sich in die Schule zu begeben, ohne allzu lange unterwegs 
zu sein.

· Mehrere Unterrichtsorte sind innerhalb eines Schulkreises 
möglich, um die bestehenden Schulanlagen zu erhalten oder 
lange Schulwege im Stadtgebiet zu vermeiden.

· Die Orientierungsschulbauten befinden sich im Kantonszentrum 
sowie in den regionalen und interkommunalen Zentren. Sie 
sind durch den öffentlichen Verkehr erschlossen und mit dem 
Fuss- und Velowegnetz verbunden.

· Die Mittelschulbauten befinden sich gewöhnlich im 
Kantonszentrum und in den regionalen Zentren. Sie sind 
durch den öffentlichen Verkehr gut erschlossen und ebenfalls 
mit dem Fuss- und Velowegnetz verbunden.

· Die Hochschulbauten befinden sich, Ausnahmen vorbehalten, 
im Kantonszentrum. Sie sind durch den öffentlichen Verkehr 
erschlossen und verfügen über gute Verbindungen zum nati-
onalen Eisenbahnnetz.

· Die Berufsschulbauten befinden sich in Freiburg und Bulle.

Sportanlagen

· Die Sportanlagen befinden sich im Allgemeinen in der Nähe 
der Schulbauten.

· Die Sportanlagen sind an den öffentlichen Verkehr und an 
das Fuss- und Velowegnetz angeschlossen.

GRUNDSÄTZE ZUR KOORDINATION

· Die Planung des öffentlichen Verkehrs und der Standort der 
Schulbauten und Sportanlagen müssen miteinander koordiniert 
werden.

· Die Planung des kantonalen Velowegnetzes berücksichtigt den 
Standort der Schulbauten und Sportanlagen.

· Der Bau von Schulbauten und Sportanlagen innerhalb eines 
im Inventar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS) 
verzeichneten Ortsbildes muss auf dieses je nach dessen 
(nationaler, regionaler oder lokaler) Bedeutung Rücksicht 
nehmen.

· Eingriffe in den in ein Verzeichnis aufgenommenen oder 
geschützten Gebäuden, insbesondere Umbauten, Renovationen 
und Erweiterungen, müssen die Bedürfnisse der neuen 
Unterrichtsmethoden und den Komfort der Schüler berück-
sichtigen und zugleich den architektonischen Charakter des 
Gebäudes respektieren.

3. AUFGABENVERTEILUNG

Der Kanton:
· Beschliesst die Schulkreise.

· Ist die zuständige Instanz für Orientierungsschul-, Mittelschul- 
und Hochschulbauten.
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· Erarbeitet die Schulplanung.

· Erarbeitet den kantonalen Sporthallenplan.

· Bewilligt die Subventionen für Schulbauten und Sport-anla-
gen.

Die Direktion für Erziehung, Kultur und Sport:
· Prüft die Einhaltung der Baunormen für Schulbauten und 

Sportanlagen.

Das Amt für Ressourcen:
· Koordiniert und plant sämtliche Schulbauten und Sportanlagen 

bis zur Orientierungsschule.

Das Bau- und Raumplanungsamt:
· Prüft die Zweckmässigkeit der Ausscheidung der Zonen von 

allgemeinem Interesse, die für Schulbauten und Sportanlagen 
bestimmt sind.

· Prüft die Berücksichtigung der Schulbauten und Sportanlagen 
bei der Planung des Velo- und Fusswegnetzes im Verkehrs-
richtplan.

Das Tiefbauamt:
· Berücksichtigt die Schulbauten und Sportanlagen in der Planung 

des Velowegnetzes.

Das Amt für Verkehr und Energie:
· Untersucht die Erschliessung der Schulbauten und Sportanlagen 

durch den öffentlichen Verkehr.

Die Gemeinden oder Gemeindeverbände:
· Sind die zuständigen Instanzen für die Vorschul-, Primar- und 

Orientierungsschulbauten.

· Unterhalten ihre Schulbauten und Sportanlagen.

· Scheiden in ihrer Ortsplanung ausreichende Zonen von all-
gemeinem Interesse zur Aufnahme von Schulbauten und 
Sportanlagen aus.

· Planen in ihrem Verkehrsrichtplan die Velo- und Fusswegnetze 
unter Berücksichtigung der Schulbauten und Sportanlagen.

Der Bund:
· Beteiligt sich an der Planung und Ausführung der 

Hochschulbauten und -Sportanlagen.

Die Nachbarkantone:
· Fördern die Schaffung interkantonaler Schulbauten und 

Sportanlagen für kantonale und ausserkantonale Grenz-
regionen.

4. UMSETZUNG

KANTONALE STUDIE FÜR DEN SACHBEREICH

Der Kanton erarbeitet die Schulplanung, die es erlaubt, den Bedarf 
an Schulbauten zu prüfen, und führt sie jährlich nach.

Der kantonale Sporthallenplan wird ebenfalls vom Kanton erarbeitet. 
Seine Nachführung ist vorgesehen.
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AUSWIRKUNGEN AUF DIE PLANUNGSINSTRUMENTE

Regionale Studien

· Der Bedarf an neuen interkommunalen oder regionalen 
Schulbauten und Sportanlagen kann im regionalen Richtplan 
überprüft werden.

Ortsplanung

· Die Ortsplanung der Gemeinden scheidet Zonen von all-
gemeinem Interesse zur Aufnahme neuer Schulbauten und 
Sportanlagen aus. Die Grösse der Zonen wird gemäss der 
aktuellen und der vorhersehbaren Bedürfnisse festgelegt.

· Die raumplanerischen und baupolizeilichen Vorschriften in den 
Zonen von allgemeinem Interesse sind Gegenstand besonderer 
Bestimmungen im Gemeindebaureglement.

· Der Verkehrsrichtplan berücksichtigt die Schulbauten und 
Sportanlagen im Rahmen der Planung des öffentlichen 
Verkehrsnetzes sowie des Velo- und Fusswegnetzes.
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